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reattionen des Kindes nicht aus der Ruhe kommt". Das Kind muß

den täuschenden Eindruck gewinnen, daß der Lehrer sich mit ihm auf

eine interessante Art unterhalten will.
k. Bei den Prüfungen wird im allgemeinen zwischen dem LebenS»

alter (L. A.) und dem Jntelligenzalter (I. A.) unterschieden. Bei Fest-

stellung des Lebensalters bleiben gewöhnlich 6 Monate über ein volles

Jahr hinaus unberücksichtigt, während bei größerer Zeitspanne das Kind

zur nächstfolgenden Altersstufe gezählt wird. Löst das Kind alle Aus-

gaben, die für sein L. A. bestimmt sind, so entspricht bei ihm das I.
A. dem L. A. Fällt die Lösung in negativem Sinne aus, so greift

man auf die jüngeren Altersstufen zurück und zwar so weit, bis man

zu einem L. A. kommt, dessen Aufgaben bis auf eine höchstens richtig

gelöst werden. Auf diese Weise ergibt sich ein geistiger Rückstand um

eine bestimmte Anzahl von Jahren. Andererseits wird es auch Kinder

geben, die Tests lösen, die für spätere Altersstufen bestimmt find. Wenn

5 solcher Aufgaben vom Kinde gelöst werden, so rückt es im I. A. um

ein Jahr aufwärts. — Die Lösung eines Tests wird kurz mit einem

„4-". das Versagen mit einem " bezeichnet. 5 .4-' ergeben ein

Jahr. Da jedoch nicht alle „4-"-Leistungen gleich gut, alle "-Leist-

ungen gleich schlecht sind, so gilt es, alles sorgfältig zu notieren, dann

abzuwägen und nach dem Gesamteindruck zu urteilen.

7. Der Lehrer sorge dafür, daß ein geprüftes Kind nicht gleich

darauf mit anderen noch ungeprüsten Kindern zusammenkommt.

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, das Interesse für experimentelle

Behandlung psychologischer Fragen in immer weiteren Lehrerkreisen zu

wecken. Die beschriebenen Versuche erfordern keine kostspieligen Apparie

und psychologische Laboratorien; die wenigen Hilfsmittel können, wie

schon gesagt, von dem Institut für experimentelle Psychologie in Glicnicke

bei Berlin bezogen werden.

Exzerpts aus Raymund Schlecht« Schriften.
1. Zelbsttiitigkeit des Schülers. Der Schüler muß aus angegebenen

Tatsachen die Folgerungen selbsttätig konstruieren. Dadurch erhält er

nicht bloß Gelegenheit, die aufgefaßte Regel in Anwendung zu bringen

und selbst geistig tätig zu sein, sondern er wird auch überzeugt von der

Notwendigkeit, dem Vortrag des Lehrers mit ganzer Aufmerksamkeit sich

zuzuwenden und denselben mit Selbstbewußtsein in sich aufzunehmen,

eine Frucht, die für die ganze Unterrichtszeit der Kinder von unberechen-

barem Vorteil ist und aLein die traurigen Erscheinungen in den Schu-



772

len verschwinden machen kann, daß von so vielen Kindern der Unterricht

bloß in den Ohren aufgefaßt wird, ohne daß fie sich eines Zweckes be-

wußt werden.

2. Kolgen eines verfehlten Unterrichtes. Bedauernswert sind die

Folgen einer falschen und irrigen Einwirkung auf die natürliche Ent-

faltung des kindlichen Geistes. Durch Mißgriffe in dieser Richtung wird

nicht bloß die natürliche Entfaltung und das allmähliche Erstarken des

Geistes verspätet — wie dieses bei vernachlässigter Geistesbildung der

Fall ist — sondern es wird dieselbe oft für die Lebensdauer gestört oder

irre geleitet. Schöne Erfolge erzielt der Gärtner, der mit kunstgeübter

Hand, auf naturgemäßen Prinzipien fußend, treu feine Blumen pflegt.

Aber wer würde nicht entrüstet den Wahnsinnigen tadeln, welcher, der

Natur vorgreifend, die Knospe mit roher Hand selbst entfalten wollte?

Kein Frühlingshauch, kein Sonnenstrahl kann sie mehr zur geregelten

Form erwecken. So sind auch die Geistesanlagen des Kindes, einmal

gegen die Gesetze der Natur geleitet, selten mehr einer Rückleitung in

die natürlichen Denkgefetze fähig.

S. Turnen. Das Turnen darf nicht vernachlässigt werden, es ist

von hoher Wichtigkeit nicht nur für die Ausbildung des Körpers, son-

dern auch des Geistes, da Gewandtheit nicht nur Körpcrtätigkeit ist,

sondern einen regen gewandten Geist vcraussetzt. Damit es aber diese

Wirkung äußere, ist es vom christlich-pädagogischen Standpunkte zu be-

treiben, daher hier einige Winke Platz finden müssen. I. Es fördere

den Anstand und die gute Sitte; die alten Griechen mögen uns hier

Muster sein; 2. mache den Körper weniger robust als gewandt und

flink und dem Willen des Geistes dienstbar; 3. es sei Spiel und Er-

holung. daher getrieben in Gottes freier Natur, daher der Jahreszeit

angemessen. Schneeball und Schlittschuhe wirken vorteilhafter auf Ab-

Härtung und Entwicklung des Körpers, für Geistesfrische als die über-

künstelten, schulgerechten Uebungen an Reck. Barren usw. in der staub-

erfüllten Turnhalle. Die Früchte find auch hier der sicherste Maßstab

für den Wert einer Tätigkeit. Vergleiche ein Naturkind mit einem ge-

wiegten Turner der Stadt mit vorurteilslosem Blick und du wirst sicher

das Rechte treffen in dem Urteile über die jetzige Mode des Turnens.

" Achtung!
Unsere v. Abonnenten find gebeten, die Inserent«« unseres Organes zu

berücksichtigen und sich jeweilen aus da« bez. Inserat in den .Pädag. Blätter'

zu berufen. WaS nützt Solidarität in Worten? Die Fate« sollen fie bekunden. -
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